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pl&felidje Sluftreten SlcHt gu Haben. Sffiar biefer
gatt eingetreten, fo Hielt bie eolonne an, jeber
SRann faH ficH bie entfernung an, fdjäfete fie,
roorauf fte oon mir notirt rourbe. ©urdj einige
Seute rourbe bie entfernung abgefajvitten unb baä

SRefultat befannt gemaajt unb oergliajen.
4. Sn ber $eit, roo eä anging, tHeilroeife bie

gelber gn betreten, rourbm oor Slufbruaj auä ber

Äaferne einige Unteroffigiere unb qualifkirtere ®e»

meine oorauägefcHidt mit bem Slufträge, ftaj mög»
lidjft roeit ab redjtä ober linfä res Sffiegeä, bett bie

eolonne pafftren roottte, roiajtige Slufftellungen gu
fudjen unb fidtj bott oorerft roieber »erbedt aufgtt*
ftetten, fobann, roenn fie oon ber anmarfajirenben
eolonne gefetjen roerben fönnten, plöfelidj aufgu»

tauajen uub ftaj fidjtbar gu madjen. ©ie eolonne
maajte, roie oben, §alt unb fdjäfete jeber SRann bie

entfernung. ©a aber gur eontrode ein Slbfajrei»
ten auf ber fürgeften Sinie meift unmöglidj roar
ober gu lang bauerte, fo würbe roieber mittelft ber
5 spifetftäbe unb einigen SRefeftangen oom SBege

auä unter ^uHilfenaHme beä anliegenben Serrainä
bie entfernung gemeffen.

93et ben beiben lefeten Uebungen geigte bie SRann»

fdjaft redjt oiel Sntereffe. SRidjt allein, bafe fte

ridjtig gu fdjäfetn fudtjte, mußte fie auaj buraj
baä Sluftaudjen gleidjfam eineä improoifttten geinbeä
fdj nett fdjäfeen. ©aneten rourbe iHre Slufmert--

famfeit unb iHr ©efidjt geübt, unb, mödjte idj
fagen, ein geroiffer SRccognoScitungäfinn auäge»
bilbet.

Sdj mufe gefteHen, mit biefen SRetHoben ber

Uebung Habe idj redjt fdjöne SRefultate ergielt. Unb
bie §auptfaa)e, auf roeldje man bei jeber Uebung
auSgeHen fott, fie roaren niajt gebantenloä uub
bieten für ben Snftmftor fowoHl alä für ben

©ajüler Sntereffe genug, um roeiter oeroollfomm»
net gu roerben. W. B.

Sie SonnutgSrttHe »om Stanbfiunft bev ©cfunbs
Ijcitglfljre gemeinoerftänbliaj abgetjanbett »on
Dr. spaul SRiemeger. ©efrönte spreiäfcHrift.
SBerlin 1876. ©enide'ä SBerlag. ©r.8°, ©.74.
spreiä 1 gr. 60 eentä.

es mag befremben, bafe roir »orliegenbe ©ajrift
in einem rein milttärifajen gaajblatte befprecfjen.

©oaj biefelbe ift für ben SRilitär, ©taatämann,
SRational=Oefonomen, Slrgt, gabrifanten u. f. ro.

»on gletdjem Sntereffe. — Sllle ©enannten finb
barauf angeroiefen bie Slrbeitäfraft ber SRenfajen

gu iHren befonbern ,3i»eden ^ genügen. Sn ber

»orliegenben ©djrift roirb nun ber übergeugenbe
SBeroeiä geleiftet, bafe bie beften SRefultate nur er»

Hältlid) ftnb, roenn feajä Slrbeitätagen ein SRuHetag

folgt.
©eftüfet auf erfaHrttng unb SBeobadjtung Haben

roir in biefem SBlatte in SRr. 11, SaHrg. 1875

behauptet, bafe auaj beim SRilitär SRuHetage

notHroenbig feien.

©odj bei »ielen Offigieren madjt fiaj nodj immer
bie Slnfidjt geltenb, ba% bei ber turgen ©auer ber

Snftruftionägeit auaj bie ©onntage gum Unterricfjt

Benüfet roerben fottten. es ift biefeä ein blinber
eifer - ber nicHtä ©uteä, fonbern ©cHäblicHeä fchoffen
rourbe, roenn er gur ©e'tung fäme.

<3ä Hat unä gefreut eine ©djrift gu finben, roetdje
bie grage oom naturroiffenfajaftliajen ©tanbpunft
auä beHanbelt unb ertebigt.

©oaj roir rootten gu ber fleinen ©ojtift, roeldje
unS oorliegt, gurüdfeHren. ©iefelbe gerfättt in
feajä Slbfdtjnitte. ©er erfte bilbet bie einlettung,
unb biefer entneHmen roir:

„©er „©djroeiger ©efettfcHaft für gonntagäHeitt*
gung" ift eä alä um fo grö&ereä SBerbienft angu»
redjnen, bafe fie bie populäre SBeHanblung biefer
grage anregte, alä nodj SBiete — iu roörtlidjer
©eutung beä mofaifdjen ©eboteä — bie ©onntagä*
ruHe roie eine rein tHeologifaje einridjtung betraaj»

ten, bie fie um fo roeniger angeHe, je meHr fie fidj
oon confeffionetter SReligiofität loSgefagt .Haben,

©iefe Slnfdjauung bürfte," fagt ber §err SBerfaffer,

„fajon burdj meine oorHin gegebene Hiftorifdje SRotig

roiberlegt fein unb fpäter roerbe idj ©elegenHeit
Haben, biefe Materialien gu »eroollftänbigen. #ter
fei nur nodj hinzugefügt, bafe ber befannte ©ocialift
sproubHon in feiner ©dEjrift „de la cölöbration
du Dimanche" auf bem SBege rein oolfäwirtH»
fcHaftliajer' unb moralifirenber IBetradtjtung baHin

gelangt, bie ©onntaqäruHe alä eine SBebingung

öffentlidjer unb prioater SBoHlfaHrt Hingufteflen.
Sn gletdjem ©inne Haben fidj tn englanb SRänner

auä bem Sßolfe, ja auä bem Sltbeiterftanbe, nament»

liaj Ouinton, SJounger unb garquHar, pitbticiftifaj
auägefproajen

eä ift feine erfttnbene, fonbern etne roaHre ®e»

fajtcHte, bie unä oon guoerläjfiger ©eite folgenber*
mafeen beriajtet roirb: „Sllä oor SaHren, noaj »or
ber 3eit ber eifenbaHnen grofee graajtfuHrroerfe
.fjunberte oon SReilen SBaaren auä bem Often
nadj bem Sffieften tranäportirten, roo fie bann 8
biä 10 SBodjen unterroegä roaren, rourbe »on
greunben ber ©onntagäruHe folgenbe SBette mit
©egnetn berfelben eingegangen: groei guHrleute
mit gleicHen Sffiagen, gleidjerSaft unb SBefpannung

fottten eineä SRontag SRorgenä biefelbe SReife an»

treten, ber ©onntagäfreunb mit feinem ©efpantt
jeben ©onntag SRuHe Hatten, ber Slnbere jebodj

©onntagä faHren." „Sffiaä roar baä ©rgebntfe?*
,©a mit gradjtfuHrroett überHaupt nur täglidj Be»

ftimmte Souren, biä gum beftimmten SffiirtHäHattä,

etroa 3 biä 4 SReilen roeit, gemadjt roerben tonnen,
fo tarn ber ©egner am erften ©onntage 3 biä 4
SReilen roeiter alä ber Slnbere unb fo fort. Sn
ber fedjäten Sffiodje jebodj gewann Sefeterer ben

SBorfprung unb erreichte mit feinen rooHlgepftegten

'Bferben redjtgeitig baä Biet, roäHrenb beä ©rfte«

ren SHiere abgetrieben unb traftloS, oerfpätet ein»

trafen."
©iefe ©efdjidjte ergäHlt nur prafttfdj, roaä ber

englifdje Slrgt garre oor SaHrgeHnten im Britifcfjen

spartamente ttjeoretifd) über ble geftfteflung ber

Slrbeitägeit in gabrifen oortrug, roenn er fagte;
„Sdj fetje ben ©onntag atä unentbeHrliajen SRuHe»

tag an, burdj roeldjen bie unferem Äörper inne*
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plötzliche Auftreten Acht zu haben. War dieser

Fall eingetreten, so hielt die Colonne an, jeder
Mann sah sich die Entfernung an, schätzte sie,

worauf sie von mir notirt wurde. Durch einige
Leute wurde die Entfernung abgeschritten und das

Resultat bekannt gemacht und verglichen.
4. Jn der Zeit, wo es anging, theilweise die

Felder zu betreten, wurden vor Aufbruch aus der

Kaserne einige Unterofsiziere und qualificirtere
Gemeine vorausgeschickt mit dem Auftrage, sich möglichst

weit ab rechts oder links des Weges, den die

Colonne passiren wollte, wichtige Aufstellungen zu
suchen und sich dort vorerst wieder verdeckt
aufzustellen, sodann, wenn sie von der anmarschirenden
Colonne gesehen werden könnten, plötzlich
aufzutauchen und stch sichtbar zu machen. Die Colonne
machte, wie oben, Halt und schätzte jeder Mann die

Entfernung. Da aber zur Controlle ein Abschreiten

auf der kürzesten Linie meist unmöglich war
oder zu lang dauerte, so wurde wieder mittelst der
5 Piketstäbe und einigen Meßstangen vom Wege
aus nnter Zuhilfenahme des anliegenden Terrains
die Entfernung gemessen.

Bei den beiden letzten Nebungen zeigte die Mannschaft

rccht viel Interesse. Nicht allein, daß sie

richtig zu schätzen suchte, mutzte ste auch durch
das Auftauchen gleichsam eines improvisirten Feindes
schnell schätzen. Daneben wurde ihre Aufmerksamkeit

und ihr Gesicht geübt, und, möchte ich

sagen, ein gewisser Nccognoscirungssinn ausgebildet.

Ich muß gestehen, mit diesen Methoden der

Uebung habe ich recht schöne Resultate erzielt. Und
die Hauptsache, auf welche man bei jeder Uebung
ausgehen soll, sie waren nicht gedankenlos uud
bieten für den Jnstruktor sowohl als für den

Schüler Interesse genug, um weiter vervollkommnet

zu werden. W. ö.

Die Sonntagsruhe vom Standpunkt der Gesuno-
heitölehre gemeinverständlich abgehandelt von
Dr. Paul Niemeyer. Gekrönte Preisschrift.
Berlin 1876. Denicke's Verlag. Gr. 8°, S. 74.

Preis 1 Fr. 60 Cents.
Es mag befremden, daß wir vorliegende Schrift

in einem rein militärischen Fachblatte besprechen.

Doch dieselbe ist für den Militär, Staatsmann,
National-Oekonomen, Arzt, Fabrikanten u. f. w.
von gleichem Interesse. — Alle Genannten sind

darauf angewiesen die Arbeitskraft der Menschen

zu ihren besondern Zwecken zu benützen. Jn der

vorliegenden Schrift wird nun der überzeugende

Beweis geleistet, daß die besten Resultate nur
erhältlich sind, wenn sechs Arbeitstagen ein Ruhetag
folgt.

Gestützt auf Erfahrung und Beobachtung haben

wir in diesem Blatte in Nr. 11, Jahrg. 187b

behauptet, daß auch beim Militär Ruhetage
nothwendig seien.

Doch bei vielen Ofsizieren macht stch noch immer
die Anstcht geltend, daß bei der kurzen Dauer der

Jnstruktionszeit auch die Sonntage zum Unterricht

benützt werden sollten. Es ist dieses ein blinder
Eifer - der nichts Gutes, sondern Schädliches schaffen

würde, wenn er zur Geltung käme.

Cs hat uns gefreut eine Schrift zu finden, welche
die Frage vom naturwissenschaftlichen Standpunkt
aus behandelt und erledigt.

Doch wir wollen zu der kleinen Schrift, welche

uns vorliegt, zurückkehren. Dieselbe zerfällt in
sechs Abschnitte. Der erste bildet die Einleitung,
und dieser entnehmen wir:

„Der „Schweizer Gesellschaft für Sonntagsheiligung"

ist es als um so größeres Verdienst
anzurechnen, daß sie die populäre Behandlung dieser

Frage anregte, als noch Viele — in wörtlicher
Deutung des mosaischen Gebotes — die Sonntagsruhe

wie eine rein theologische Einrichtung betrachten,

die ste um so weniger angehe, je mehr sie sich

oon konfessioneller Religiosität losgesagt .haben.

Diese Anschauung dürfte," sagt der Herr Verfasser,
„schon durch meine vorhin gegebene historische Notiz
widerlegt sein und später werde ich Gelegenheit
haben, dies; Materialien zu vervollständigen. Hier
sei nur noch hinzugefügt, daß der bekannte Socialist
Proudhon in seiner Schrift „cls la eölebrstio»
6u OimauLks" auf dem Wege rein oolkswirth-
schaftlicher und moralisirender Betrachtung dahin
gelangt, die Sonntagsruhe als eine Bedingung
öffentlicher und privater Wohlfahrt hinzustellen.

Jn gleichem Sinne haben sich in England Männer
aus dem Volke, ja aus dem Arbeiterstande, namentlich

Oninton, Aounger und Farquhar, publicistisch
ausgesprochen

Es ist keine erfundene, sondern eine wahre
Geschichte, die uns von zuverlässiger Seite folgendermaßen

berichtet wird: „Als vor Jahren, noch vor
der Zeit der Eisenbahnen große Frachtfnhrwerke
Hunderte von Meilen Waaren aus dem Osten
nach dem Westen transportirten, wo ste dann 8
bis 10 Wochen unterwegs waren, wurde von
Freunden der Sonntagsruhe folgende Wette mit
Gegnern derselben eingegangen: Zwei Fuhrleute
mit gleichen Wagen, gleicher Last und Bespannung
sollten eines Montag Morgens dieselbe Reise

antreten, der Sonntagsfreund mit seinem Gespann
jeden Sonntag Nuhe halten, der Andere jedoch

Sonntags fahren." „Was war das Ergebniß?"
,Da mit Frachtfuhrmerk überhaupt nur täglich
bestimmte Touren, bis zum bestimmten Wirthshaus,
etwa 3 bis 4 Meilen weit, gemacht werden können,

so kam der Gegner am ersten Sonntage 3 bis 4

Meilen weiter als der Andere und so fort. Jn
der sechsten Woche jedoch gewann Letzterer den

Vorsprung und erreichte mit seinen wohlgepflegten

Pferden rechtzeitig das Ziel, während des Ersteren

Thiere abgetrieben uud kraftlos, verspätet
eintrafen."

Diese Geschichte erzählt nur praktisch, was der

englische Arzt Forre vor Jahrzehnten im britischen

Parlamente theoretisch über die Feststellung der

Arbeitszeit in Fabriken vortrug, wenn er sagte:

„Ich sehe den Sonntag als unentbehrlichen Ruhetag

an, durch welchen die unserem Körper inne«'
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rooHnenbe Äraft ber ©elbfterneueiung unb Sffiieber»

Herftettung ergängt roirb. Sft biefe Äraft einmal
oerloren, fo Hilft feine SRebigin meHr. SffioHl ftettt
bie SRiNje ber SRaajt bie Äräfte tHeilroeife, nidjt
aber in auSreidjmbem SRaafee roieber tjer. ©eä»
Halb Hat bie göttliaje SBorfeHung einen Sag oon
fteben alS SRuHetag unb gur ergängung ber SRaajt»

ruHe angeorbnet, um bie erfdjöpfte Äraft »ottftän»
big wieberHerguftetten. ©ie fdtjäblidje SBirfung un»
auägefefeter, rutjetofer Slrbeit ift gwar bei'm SRenfdtjen

nidjt fo frfjnett bemerf6ar alä Bei'm Stjiere, aber
er bridjt bann am enbe um fo rafdjer gufammen.
©ie Slnorbnung eineä SRuHetageä naaj fedjä Sffierf«

tagen ift eine SRaturnotHmenbigfett, feine roidfür»
lidje ©afeung. ©er menfcfjlidje Organismus ift
nun einmal fo eingerichtet, bafe er »on fieben Sagen
je einen gum SluäruHen oon geiftiger unb leiblicher
Slrbeit bebarf."

©tefer erf lärmig ftimmte in Slmerifa ein SBerein

oon 25 Slergten einbettig bei: „©o roeit meine er»
faHrung reietjt*, fagte einer berfelben, Dr. SBarren,
„Habe idj ftetä gefunben, bafe Seute, bie fidj ge»

roöHnt Haben, ftdj für ben Sonntag aller weltliajen
Slrbeiten unb Sorgen gu entfajlagen, im Saufe ber

Sffiodje baS SBebeutenbfte gu leiften im ©tanbe ftnb.
Sdj bin auaj übergeugt, bafe ©oldje in fedjä Sagen
meHr arbeiten unb iHre ©adje beffer madjen atä

roenn fie alte fieben Sage fortarbeiten."
SBir übergeHen ble roeitern eitate unb wenben

unä bem grceiten Slbfdtjnitt gu; biefer beHanbelt

„©aä organifoje ©triebe beä menfdjlidjen Äörperä.*
Sn biefem wirb ber ©influfe ber Slrbeit auf baä*

felbe befprodjen unb bie ÄranfHeiten unb iHre ent»
ftetjung in golge geroiffer SBefajäftigttngen erörtert.
SllS eine foldje golge roirb auaj bie geiftige Slb»

ftumpfung aufgefüHrt unb gefagt:
„SllS ©enforgan beftfet baä ©eHirn auaj eine

immaterielle ©lafticität, roie roir fte fdjon bei ben

©tnneäorganen im Sluge Hatten, als roir oon Slb*

ftumpfung fpradjen. SBie foldje bort burdj fpeci»

fifdje einbrüde HerbeigefüHrt roirb, fo entfieHt fte

Hier burd) baS einerlei ber geifttgen SBefajäftigung.
SBie baS materielle etafticum Sffieajfel oon ©pan»

nung unb SRaajlafe bebarf, fo bebarf bte ©enffraft
SBedjfet ber einbrüde. Stufeerbem ift auaj bie

Oualität ber geifttgen Slrbeit oon SBelang: eS giebt
H&Here unb niebere geiftige Sntereffen; medjanifdje
„getfttöbtenbe* unb ibeette, ben ©eift anregenbe

©ebanfenarbeit. SBeifpiet ber erfteren ift baS 3"=
fammenreajnen oon üaHlen, entwerfen »on Sabetten,

Slufftettung oon SRedjnungen (ealculatur) — SBei»

fptele ber lefeteren: Sefen guter SBüctjer, muftfallfaje
UntetHaltung, SBetraajtung ber SRaturerfajeinungen,
Heitere ©efetligfeit. Sreffenb nennt man ben ©ajau»
plafe beä SBoajenbienfteä eine „SretmüHle", roeldje,

roenn niemalä oerlaffen, ©eHirn unb ©inne ab»

ftumpft, auS bem Snbioibuum eine SRummer, auä

ber „organifajen gabrif" einen Sltttomaten roerben

läfet, ber mit bem SRenfdjen nur bie äufeere ©eftalt
gemein Hat."

©er britte Slbfdjnitt beHanbelt „©iätetifdje golge»

rungen." £>ier ftnben roir einen ©afe, roeldjen wir

nidjt mit Stittfdjroeigen übergetjen rootten, ba er
oon einem »ernünftigen Slrgt auägefprodjen roirb.
©erfelbe lautet:

»©erSffiaHn ber fogenannten §eil*
mittelleHre ift ber Sropfen ©ift im
SBedtjer ber mobernen SDJebigin unb oer*
berbt baä gefunbe§auä beäftippoera*
teä — biefer SBater ber £>eilfunbe nämliaj Hat

fajon geleHrt, roaä ein frangöfifajer ©efunbHettä»
leHrcr, ber trefflicHe gonffagrioeä, mit SRadjbrud
in erinnerung bringt, bafe „eä fein SRittel,
fonbern nur eine SRetHobe giebt, ge»
f u n b g u bleiben."

Sllä ©djäbigungen ber ©efunbHfit, bie normen»
bige golge ununterbrodjener Slrbeit finb, roerben

(je naaj Slrt ber SBefdjäftigung) aufgefüHrt:
1) SBerfümmerung ber ©äftemifdjung unb ber

SBlutfarbe, baHer elenbeS, trodeneä, blaffeä

SluäfeHen.

2) SlnHäufung »on ©tftidungä» unb ermübungä*
blut.

3) ©taubHuften unb trodener Ruften.
4) SRangelHafte Sungen» unb SJRuäfetoentilation.

5) SRüdftau beä spuläaberbluteä unb gefteiger»
ter SBlutbrud, SReigttng gu SBlutfturg u. bgl.

6) ©todung beä SBIutaberbluteä: §ämorrHoiben
unb Ärampfabern.

7) Slbftumpfung ber ©inne unb beS ©eifteS, SRei»

gung gu Srunffudjt.
©ie oereinte SBirfung biefer ©djäbigungen geHt

baHin, bafe bie eiafticität beS gangen ÄörperS aB»

genufet, baHer bie SebenSfräftigfeit unb mit biefer
bie SlrbeitäfäHigteit, mittelbar bie Sebenäbauer über*

Haupt abgefürgt roirb. Uebrtgenä fagt fdjon ein

alter mebicintfdjer ©anon: „Quod caret alterna
requie, durabile non est" b. H-: „SBaä nidjt
abroeajfetnber SRuHe gentefet, bleibt nidjt baucrHaft."

Um nun roeiter ©aä, roaä niajt=ärgtlidje Slutori*
täten „erHaltung" ober „SRuHe" fajledjtHin nennen,
ärgtltdj gu gerlegen, ber sprariä in feinen einget*
Heilen gum SBeroufetfein gu bringen, fo ftfet fidj iHre

Sffiirfung folgenbermafjen gufammen:
1) Sluffrijajnng ber ©äftemaffe unb ber SBlut*

färbe.

2) Sluätreibung beä erftidungä» unb ermübungä»
bluteä.

3) SBefdjäftigung ber §>aut», Sungen» unb SRuäfel»

SBentitatton.

4) Uebung fajlanten sputäaberblutlaufä nnb £>e»

bung beä Sltttaberlaufeä.
5) SBelebung ber ©inne unb beä ©eifteä.*

SBei 33efpred)ung ber ©rHolung fagt ber §err
SBerfaffer:

„Sn ber SHat entfpridjt bte spaufe, roelaje ber

reguläre Slrbeiter etroa um 8 UHr, SRittagS, um
4 UHr unb bann gum geierabenb gentefet, gerabe

nur jenem SRinimum »on SRaajlafe, roeldjeS am
eiafticum burdj einfieüung beä 3u9eä bewirft
roirb, unb bie felbftoerftänbltdje SSorbebingung gur
SBieberauäbeHnung bilbet. OHne regelmäfeigeSRaHl*

jetten rourbe oottenbä »on Slrbeiten überHaupt feine
SRebe fein fönnen. ©aSfelbe gilt oott ber SRadtjt*
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wohnende Kraft der Selbsterneuerung und
Wiederherstellung ergänzt wird. Ist diese Kraft einmal
verloren, so hilft keine Medizin mehr. Wohl stellt
die Ruhe der Nacht die Kräfte theilweise, nicht
aber in ausreichcndem Maasze wieder her. Deshalb

hat die göttliche Vorsehung einen Tag von
sieben als Ruhctag und zur Ergänzung der Nachtruhe

angeordnet, um die erschöpfte Kraft vollständig

wiederherzustellen. Die schädliche Wirkung
unausgesetzter, ruheloser Arbeit ist zwar bei'm Menschen
nicht so schnell bemerkbar als bel'm Thiere, aber
er bricht dann am Ende um so rascher zusammen.
Die Anordnung eines Ruhetages nach sechs Werk»

tagen ist eine Naturnothwendigkeit, keine willkürliche

Satzung. Der menschliche Organismus ist

nun einmal so eingerichtet, daß er von sieben Tagen
je einen zum Ausruhen von geistiger und leiblicher
Arbeit bedarf."

Dieser Erklärung stimmte in Amerika ein Verein
von 25 Aerzten einhellig bei: «So weit meine
Erfahrung reicht", sagte einer derselben, Dr. Warren,
„habe ich stets gefunden, daß Leute, die sich

gewöhnt haben, sich für den Sonntag aller weltlichen
Arbeiten und Sorgen zu entschlagen, im Laufe der

Woche das Bedeutendste zu leisten im Stande sind.

Ich bin auch überzeugt, daß Solche in sechs Tagen
mehr arbeiten und ihre Sache besser machen als
wenn ste alle sieben Tage fortarbeiten."

Wir übergehen die weitern Citate und wenden

uns dem zweiten Abschnitt zu; dieser behandelt

„Das organische Getriebe des menschlichen Körpers/
Jn diesem wird der Einfluß der Arbeit auf
dasselbe besprochen und die Krankheiten und ihre
Entstehung in Folge gewisser Beschäftigungen erörtert,
Als eine solche Folge wird auch die geistige
Abstumpfung aufgeführt und gesagt:

«Als Denkorgan besitzt das Gehirn auch eine

immaterielle Elasticität, wie wir ste schon bei den

Sinnesorganen im Auge hatten, als wir von
Abstumpfung sprachen. Wie solche dort durch specifische

Eindrücke herbeigeführt wird, so entsteht fte

hier durch das Einerlei der geistigen Beschäftigung.
Wie das materielle Elasticum Wechsel von Spannung

und Nachlaß bedarf, so bedarf die Denkkraft
Wechsel der Eindrücke. Außerdem ist auch die

Qualität der geistigen Arbeit von Belang: es giebt
höhere und niedere geistige Interessen; mechanische

„geisttödtende" und ideelle, den Geist anregende
Gedankenarbeit. Beispiel der ersteren ist das

Zusammenrechnen von Zahlen, Entwerfen von Tabellen,
Aufstellung von Rechnungen (Calculator) —
Beispiele der lrtztereu: Lesen guter Bücher, musikalische

Unterhaltung, Betrachtung der Naturerscheinungen,
heitere Geselligkeit. Treffend nennt man den Schauplatz

des Wochendienftes eine „Tretmühle", welche,

wenn niemals verlassen, Gehirn und Sinne
abstumpft, aus dem Individuum eine Nummer, aus

der „organischen Fabrik" einen Automaten werden

läßt, der mit dem Menschen nur die äußere Gestalt

gemein hat."
Der dritte Abschnitt behandelt «Diätetische

Folgerungen." Hier finden wir einen Satz, welchen mir

nicht mit Stillschweigen übergehen wollen, da er
von einem vernünftigen Arzt ausgesprocheu wird.
Derselbe lautet:

«Der Wahn der s ogenannten
Heilmittellehre ist der Tropfen Gift im
Becher der modernen Medizin und
verderbt das gesù n deHaus desHippocra-
tes — dieser Vater der Heilkunde nämlich hat
schon gelehrt, was ciu französischer Gesundheitslehrer,

dcr treffliche Fonssagrives, mit Nachdruck
in Erinnerung bringt, daß „es kein Mittel,
sondern nur eine Methode giebt,
gesund zu bleiben."

Als Schädigungen der Gesundheit, die nothwendige

Folge ununtcrbrochener Arbeit stnd, werden

(je nach Art der Beschäftigung) aufgeführt:
1) Verkümmerung der Säftemischung und der

Blutfarbe, daher elendes, trockenes, blasses

Aussehen.
2) Anhäufung von Erstickungs- und Ermüdungsblut.

3) Staubhusten und trockener Husten.
4) Mangelhaste Lungen- und Muskelventilation.
5) Rückstau des Pulsaderblutes und gesteiger¬

ter Blutdruck, Neigung zu Blutsturz u. dgl.
6) Stockung des Blutaderblutes: Hämorrhoiden

und Krampfadern.
7) Abstumpfung der Sinne und des Geistes, Nei¬

gung zu Trunksucht.
Die vereinte Wirkung dieser Schädigungen geht

dahin, daß die Elasticität des ganzen Körpers
abgenutzt, daher die Lebenskräftigkeit und mit dieser
die Arbeitsfähigkeit, mittelbar die Lebensdauer

überhaupt abgekürzt wird. Uebrigens sagt schon ein

alter medicinischer Canon: „Huocl caret altern»
requie, àuradiie «ou est." d. h.: „Was nicht

abwechselnder Rnhe genießt, bleibt nicht dauerhaft."
Um nun weiter Das, was nicht-ärztliche Autoritäten

„Erhaltung" oder „Ruhe" schlechthin nennen,
ärztlich zn zerlegen, der Praxis in seinen Einzelheiten

zum Bewußtsein zu bringen, so sttzt sich ihre

Wirkung folgendermaßen zusammen:

1) Auffrischung der Süftemasse und der Blut¬
farbe.

2) Austreibung des Erstickungs- und Ermüdungsblutes.

3) Beschäftigung der Haut-, Lungen- und Muskel-
Ventilation.

4) Uebung schlanken Pulsaderblutlaufs und He¬

bung des Blutaderlaufes.
5) Belebung der Sinne und des Geistes.'
Bei Besprechung der Erholung sagt der Herr

Verfasser:

„Jn der That entspricht die Pause, welche der

reguläre Arbeiter etwa um 8 Uhr, Mittags, um
4 Uhr und dann zum Feierabend genießt, gerade

nur jenem Minimum von Nachlaß, welches am
Elasticum durch Einstellung des Zuges bewirkt

wird, und die selbstverständliche Vorbedingung zur
Wiederausdehnung bildet. Ohne regelmäßige Mahlzeiten

würde vollends von Arbeiten überhaupt keine

Rede sein können. Dasselbe gilt von der Nacht-
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ruHe, oHne beren ©enufe ber Äörper fdjon nadj
wenigen Sagen »erniajtet fein rourbe. ©ie SRuHe»

paufen im Saufe ber SlrbeitSrooaje oertjalten fiaj
alfo gur Slrbeit einfadj wie grage unb Slntroort,
wie £ebung unb ©entung eineä §ammerroerfeä.
©igentliaje ©rHolung wirb erft geboten burctj oöttige
einftettung beä arbeitenben ©angen. ©leidj bie

©urdjficHt unfereä ©pegialprogrammeä letjrt, bafe

folajeä niajt in epifo'oifcHer gorm gu erlebigen ift.
Sffienn bie ©intHeilung ber SlrbeitSmodje fdjon ben

eocluä befolgt, ben ber ©ang unfereä spianeten
um bie ©onne oorfdjreibt, ben eucluä »on Sag
nnb SRaajt, fo fällt auaj gang naturgemäfe bem

Sffierfe ber erHolung ein »oller 24ftünbigcr
e t) c l u ä g u unb eä tjanbett fiaj nun bloä nodj
barum, nadjguweifen, warum tjierju gerabe ber

ftebente Sag ber geeignetfte fei?"
Sffiir übergeben biefen SBeroeiä. ©er Sl6fdjnitt

fdjliefet mit ben SBorten:
„©er Zeitraum, in weldjem bie ©pannfraft beä

menfdjlidjen ^Brperä burdj baä einerlei beruflidjen
©ienfteä erfcHöpft roirb, unb eine »otte spaufe beä

SRadjlaffeä erforbert, beträgt 6 Sage, ©er 7. Sag,
ebenfattä mit Slrbeit »erbradjt, beroirft Ueberfpan»

nung unb baburdj attmäHligen SRuin ber aftioen
©pannfraft. Sffiirb er bagegen ber erHolung ge»

roibmet, fo erroeiät fidj gerabe biefe ©pannfraft alä
eine ©tärfe unfereä ßörperä unb eine ©arantie
für roeit bebeutenbere Sluäbauer, alä fie ber leb»

lofen, mit ber £tit ftdj abnufeenben SRafdjine eigen

ift. ©er Äörper, anftatt mürbe gu roerben, roirb

»ielmeHr gäH, ja, bie Slrbeit felbft roirb gum ©täHl»
mittel unb erroeiät ftdj gefunber alä SRüfeiggang.

©er SpHijfiologe gtourenä läfet fogar ben SRor*

malmenfajen, ber allen Organen baä ridjtige SRaafe

»on Slrbeit unb SRuHe gutHeilt, fein Seben auf —
100 SaH« bringen! —

©arf tdj baä SRefultat fürger unb feierlidjer
faffen, fo bietet mir baä in ber ©inleitung ange»

gogene ©iajtermott Slnleitung. ©er ©eleHrte näm»

lidj, ber „in fein SRufeum gebannt, bie SBelt faum
einen geiertag fieHt,* bridjt am Oftertage, ber iHn

HinauäfüHrt, in bie Sffiorte auä: „£>ier bin idj
SIRenfdj". SRun woHt, wenn bie SReligton ben 7. Sag
ben „Sag beä £errn" nennt, fo fagt bie ©efunb*
HeitäleHre in bem Hier entmidetten ^ufammenHange:
„©er ©onntag ift ber Sag beS SRenfcHen!" —

(©etjluß folgt.)

tt 8 I a u b.

diiflfttoffenfdjaft.

— (Verlegung bet Senttalfdjule IV naa) Sie.
(tat), ©et aSunbeÜtatb t;at Ue Scntralfetjute IV nad; Sicflal

»erlegt unb ti ift ber (SfntüdungStag auf ©onntag ben 13. Stuguft

(flatt wie frütjer angeotbnet auf ©amftag ben 12.) feftgeftfct.

Dem bejüglldjen ©rtaffe be« SBaffendjef« entnehmen ttfr, baft bie

SJtecegncScfrung wafjrfebcfntfdj burd) ta« S3lt«tf)at in'« SPiuntrutlfdje

getjen wlrt, toenigften« pnb bte Dfftjlere angewtefen u. Sä. bfe

betreffenben SBlätter be« Dufout»SItIaffe« unb einige »Blätter bet

Drfglnalaufnahmen au« letztgenanntem ®c6let mttjubrfngen.

Defterreid). (Dte SKanöoer bef SRHoUburg.) «Die

wfetcrljolt eiwäljntcn Jruppcnntaröret In SW5f)icn treiben In bet

Seit »em 27. Sluguft bl« 7. September ftatljiiibcn. Da« Som»

manto ber jroei Strmcerorp«, bc« SJtort« unb ©übeoep«, werben

bte gclbjeugm:ljter ». Spijlltppooid) (Gommantircnter in SWäbren

unb ©djleften) unb ». SWorelcIc (ßommanblrenbcr in SBien)

fübren. Dfe Sruppen, barunter 16 ganbroetjrsSatafllone, werben

jum größern $beile butdj tle SWcrb«, ©taate« unt SJtctbweftbabn

nadj Sftifol«&urg beförbert werten, unb wfrb jum erflenmale feft

Ibrem 8)e|tef)en bfe cfofeltfjanifdje ganbirefjr fn SRegimenter for«

mlrt; »on ©eile bc« ftebenben $eetc« fommen baju bie 2. uno

25.3nfanterle:SDi»ijion, fo bafj ba« ©übcorp« circa 19,000 SWann

jäijlcn wirb. SDa« SRerbcorp« wfrb au« ber 4. unb efnem Utjefle

ber 5. SSruppensDisIfion unb au« ben 8 mäbttfdjen Sanbwebr«

Satalllcnen 12—19 befteben, au« weld) Testeten glelibfatl« btei

fiantwcb>3nfanterlc«Sftegitmnter formiit wetben; tiefe« Sorp«
wirb bei 17,000 SWann jätjttn. 3cbeut ßorp« werben bret SBat«

terfe<Df»lfionen a 12 ©efebüfee (©vftem Udjatfu«), ferner efne

reitenbe SBrobebattetie, leitete ganj nad) preußtfdjem SKufter erga«

nffirt unb au«gerüftet, beigegeben werben, gaft fämmtltaje SWit«

glieber be« taiferliajen #aufe« wetben ben SWanöocrn belwobncn.

Der Jtalfer unb Äronprlnj SJtubotpf) wetben tn 9tltol«burg im

gütft SWen«borff'|ajen Sßataf« Sogt« nebmen.

Defterreid). ((Sin SSefer»at»33efe$l.) SBor Äutjcm
bradjten Sßtener 3ournale ben 3n§4" einc* Wefctoatbcfetjle«, In

weldjem ©r. (SrceQenj ber Ärleg«m(nf|tct bfe ttaurtge SDafjr«

nefjmung conftattrt, baß bie SRegimenter ffjte tüibtigftcn Dffijiere
©djulben balber »,-rlieten, unb bie $ruppen>(£ommanbantcn fm

SBege ber ©tneraMJemmanten aufforbert, biefer febr bebauer«

lldjcn Sf)a,f<l*)c 'b* befonbere« Slugetimetf jujuw.-nben; mit ben

©laubigem im Sntereffe ber Dffijiere «juntldjft ju pactiren,

namentlidj aber tutdj güttidjc« Sureben bie Slngetjötfgen bet be>

trefftnben, in SBudjerbänbe geratenen Dffijiere jur Drbnung
ber ©djutc-angetegenbeft ju beftimmen. — SDaß biefer ©tlafj In
bie Dcffentlldjteft gebtungen, ift aüeroing« ju tabetn, unb ba«

umfomefjr, al« ba« SWoti» jur SWiltbellung tiefe« SlmtJgctjcim

niffe« nur ein unlautere« gewefen fein tonnte.

Defterreid). (Die SBctlttenmadjung ber Gompag»
nle<6ommanbant en »or ten Delegationen.) SDie

SBcgtünbung biefer @tat>@ttjö^ung tautet in ben $auptpuntten:
„Da« Grrfotbcrntß für bie SBerlttcnmndiung ber äompagnfe»

(Sommanbanten mit eigenen Sßferben war bereit« in ben ffiotan«

fdjlag über ba« orbentlldje Jpeete««örforberniß fowobl für ba«

3abr 1872 al« audj für 1876 eingcftcllt, tle SWittel tyieju wur«
ben jcbcdj gcmäfj bet SWcrbedjft fanetlontrten Delegatlon««S8e«

fajlüffc nfdjt bcwiaigt.
Die £cere8»crwaltung tjat tie Slnfüfjrung bfefer fo widjtigen

SWaptegel Jebodj ftet« Im Sluge bcbaltcn, unb fm Serorbnung««

wege jenen Unterabttjcflung«-(Sommanbanten, weldje jur Unter«

fjaltung eine« SBferbe« au« eigenen SWttteln bereit flnb, bie« ge«

ftattet. (5fne nambafte Sabl oon ßompagnfe«(Jommanbantcn

madjte ©ebraudj »on blefet Bewilligung, bie große SWetjrjatjl blieb

abet nadj wie »ot temüfftgt, ben befefjwctlfdjen Dienft ju guß

ju »ertidjten.
Dfe Jpauptgrünbe füt biefe angeftrebte (Sinrfctjtung tfegen aber

fn ber fdjwferigen, »lelumfaffenben Stutbitoung ber Untcrabtbel.

lungen für bie neue Jtampfiretfe unb ber »er^ältnißmäßlg (utjen
SBräfenjjeft $ferju.

Sorgen unb SWannfdjaft bebürfen efner eben fo »iel utnfaf»

fenben al« gtüntltdjcn 2(u«bflbung, obne wetdje efn günftlger

©rfolg fm Ärfege fdjledjUrbfng« ganj unmöglidj gewotben (|t.
Dfe SBerantwortung f»tefur taflet etnjfg auf bem Gompagnlc-dom«

manbanten. Um biefelbe ju erjielen, muß er ba« ganje 3abr
binbureb., obne Jebe 3tul)cpaufe, mit Slufoietung größter Slnflren«

gung ben »feten Swelgen feine« »Berufe« ju entfptedjen fudjen.

gür eine turje Seit (feße ftdj bie« jur Sftotb bewältigen, mit bet

Seit wirb bie Slufgabe gerabeju auftelbenb. Dfe Satjt Jener

$aupt(eute, weldje JäHrlidj bef ben großen SBaffenübungen tränt»

- 227 -
ruhe, ohne deren Genuß der Körper schon nach

wenigen Tagen vernichtet sein würde. Die
Ruhepausen im Laufe der Arbeitswoche verhalten sich

also zur Arbeit einfach mìe Frage und Antwort,
wie Hebung und Senkung eines Hammerwerkes.
Eigentliche Erholung wird erst geboten durch völlige
Einstellung des arbeitenden Ganzen. Gleich die

Durchsicht unseres SpezialProgrammes lehrt, daß
solches nicht in episodischer Form zu erledigen ist.
Wenn die Eintheilung der Arbeitswoche schon den

Cyclus befolgt, den der Gang unseres Planeten
um die Sonne vorschreibt, den Eyclus von Tag
und Nacht, so füllt auch ganz naturgemäß dem

Werke der Erholung ein voller 24 stündiger
C yclu s zu und es handelt stch nun blos noch

darum, nachzuweisen, warum hierzu gerade der

siebente Tag der geeignetste sei?"

Wir übergehen diesen Beweis. Der Abschnitt
schließt mit den Worten:

«Der Zeitraum, in welchem die Spannkraft des

menschlichen Körpers durch das Einerlei beruflichen
Dienstes erschöpft wird, und eine volle Pause des

Nachlasses erfordert, betrügt 6 Tage. Der 7. Tag,
ebenfalls mit Arbeit verbracht, bewirkt Ueberspannung

und dadurch allmühligen Ruin der aktiven

Spannkraft. Wird er dagegen der Erholung
gewidmet, so erweist stch gerade diese Spannkraft als
eine Stärke unseres Körpers und eine Garantie
für weit bedeutendere Ausdauer, als sie der
leblosen, mit der Zeit sich abnutzenden Maschine eigen
ist. Der Körper, anstatt mürbe zu werden, wird
vielmehr zäh, ja, die Arbeit selbst wird zum Stählmittel

und erweist stch gesunder als Müßiggang.
Der Physiologe Flourens läßt sogar den

Normalmenschen, der allen Organen das richtige Maaß
von Arbeit und Ruhe zutheilt, sein Leben auf —
100 Jahre bringen I —

Darf ich das Resultat kürzer und feierlicher
soffen, fo bietet mir das in der Einleitung
angezogene Dichterwort Anleitung. Der Gelehrte nämlich,

der „in sein Museum gebannt, die Welt kaum

einen Feiertag sieht," bricht am Ostertage, der ihn
hinausführt, in die Worte aus: „Hier bin ich

Menfch". Nun wohl, wenn die Religion den 7. Tag
den „Tag des Herrn" nennt, fo sagt die
Gesundheitslehre in dem hier entwickelten Zusammenhange:

„Der Sonntag ift der Tag des Menschen!" —
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

n s l a n d.

— (Verlegung der Centralschule IV nach Lie»
st al). Der Bundesrath hat die Centralschule IV nach Liestal

»erlegt und c« ist der Einrückungstag auf Sonntag den 13, August

(statt wie früher angeordnet auf Samstag den 12 festgesetzt.

Dem bezüglichen Erlasse de« Waffenchef« entnehmen wir, daß die

Reeogncêclrung wahrscheinlich durch da« Birsthal in'« Pruntrutische

gehen wird, wenigsten« sind die Offiziere angervtesen u. A. die

betreffenden Blätter de« Dufour-Atlasse« und cinige Blätter der

Originalaufnahmen au« letztgenanntem Gebiet mitzubringen.

Oesterreich. (Die Manöver bei Nikolsburg.) Die
wiederholt erwähnten Truppcnmarörer in Mährcn werden tn dcr

Zett »om 27. August bt« 7. September statlfi„dcn. Da«
Commando der zwei Armceeorp«, de« Nord- und Südcorx«, werden

die Fcldzeugm.'istii », Philtppovich (Commandirender in Mähren
und Schlesien) und ». Morolcic (Commandirender in Wien)
führen. Die Truppen, darunter 16 Landwehr-Bataillone, werden

zum größer« Theile durch die Nord-, Staat«- und Nordwestbahn

nach Nikolêburg befördert werden, und wird zum erstenmale seit

ihrem Bestehe» die cisleithantsche Landmehr in Regimenter

formirt; »on Sette des stehenden HeereS kommen dazu die 2. unv
25. Infanterie-Division, so daß da« Südccnp« circa 19,000 Mann
zählen wlrd. DaS Nordcorp« wird auê der 4. und einem Theile
der S. Truppen-Division und au« den 8 mährischen Landwehr-

Bataillonen 12—19 bestehen, au« welch letzteren gleichfalls drei

Landwchr-JnfanterIc»Reg>menter formirt werden; dicseS CorpS

wird bet 17,000 Mann zählen. Jedem Corps werden drei Bat»

terle-DivIsionen à 12 Geschütze (Svstem UchatiuS), ferner eine

reitende Probebatterie, letztere ganz nach preußischem Muster orga»

nisirt und ausgerüstet, beigegeben werden. Fast sämmtliche Mit«
glieder de« kaiserlichen Hause« werden den Manövern beiwohnen.

Der Kaiser und Kronprinz Rudolph werden t» Nikol«burz im

Fürst Menttorff'schen Palai« Logis nehmen.

Oesterreich. (Ein Rcser»at-Befehl.) Vvr Kurzem

brachten Wiener Journale den Inhalt eine« Neseivatbesehle«, tn

welchem Se. Ercellenz der Kriegsminister die traurige Wahr»

nehmung constatisi, daß die Regimenter thre tüchtigsten Ofsiziere

Schulden halber v.rlieren, und die Trupxen-Cvmmandanten tm

Wege der Gcneral-Commanden auffordert, dieser sehr bedauer«

lichen Thatsache ihr besondere« Augenmerk zuzuwenden; mit de»

Gläubigern im Interesse der Osfiztere thunlichst zu pactiren,

namentlich aber durch gütliche« Zureden die Angehörigen dir
betreffenden, in Wucherhände gerathenen Osfiziere zur Ordnung
der Schuloangelegenhcit zu bestimme». — Daß dieser Etlaß in
die Ocffentlichkeit gedrungen, tst allerdings zu tadeln, und das

umsomehr, als daê Motiv zur Mittheilung dieses AmtSgehcim

ntsseS nur ein unlauteres gewesen sein konnte.

Oesterreich. (Die Berittenmachung der
Compagnie-Commandanten »or den Delegativnen.) Die
Begründung dicser Etat-Erhöhung lautet in len Hauptpunkten:

»Das Erforderniß für die Berittenmachung der Compagnie-
Commandanten mtt eigencn Pferden war bereits tn den Voran»

schlag über das ordentliche HeereS-Erforderniß sowohl für daS

Zahr 1872 als auch für 1876 eingestcllt, die Mittel hiezu wur»
den jedoch gemäß der Allerhöchst sanctiontrten DelegationS-Be-
schlüsse nicht bcwilltgt.

Die Heeresverwaltung hat die Einführung dieser sv wichtigen

Maßregel jedvch stct« tm Auge behalten, und tm Vcrvrdnungê-
wege jene» Unterablhctlung« Commandanten, welche zur
Unterhaltung eine« Pferde« auS eigenen Mittel» berett sind, die« ge»

stattet. Eine namhafte Zahl »vn Compagnie-Commandanten

machte Gebrauch von dicser Bewilligung, dt« grvße Mehrzahl blieb

aber nach wie vvr kemüsstgt, den beschwerlichen Dienst zu Fuß

zu verrichten.

Die Hauptgründe für diese angestrebte Einrichtung liegen aber

in der schwierigen, »ielumfassenden Ausbildung der Unterabthei,

lungen für die neue Kampfrceise und der »erhaltvißmäßig kurze»

PrSsenzzeit hierzu.

Chargen und Mannschast bedürfen einer eben so viel umfassenden

al« gründliche» Ausbildung, vhne welche ein günstiger

Erfolg im Kriege schlechterdings ganz unmöglich geworden tst.

Die Verantwortung htefür lastet einzig auf dem Compagnie-Commandanten,

Um dieselbe zu erzielen, muß er da« ganze Jahr
hindurch, ohne jede Ruhepause, mit Aufbietung größter Anftren»

gung den vielen Zweigen seine« Berufe« zu entsprechen suchen.

Für eine kurze Zeit ließe stch die« zur Noth bewältige», mit der

Zett wird die Aufgabe geradezu aufreibend. Die Zahl jener

Hauptleute, welche jährlich bei den gießen Waffenüb»ngen krank»


	

